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Das sechste Saisonkonzert der Landessinfoniker kommt ganz 
ohne eigentliche Sinfonie aus. An Bartók scheiden sich die 
Geister.
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Flensburg. Um die besonde-
re Musik des Komponisten 
Béla Bartók (1881-1945) wirk-
lich genießen zu können, 
braucht man einen offenen 
Geist, der sich auf Bartóks 
– nennen wir sie mal ganz 
unwissenschaftlich »schräge 
Töne« einzulassen in der La-
ge ist. 

Zwar lag es vielleicht nur 
an den Osterferien in Schles-
wig-Holstein, dass am Mitt-
wochabend im Deutschen 
Haus in Flensburg eine un-
gewöhnlich hohe Zahl leerer 
Plätze zu sehen war, aber 
der Verdacht drängt sich auf, 
dass es im Stammpublikum 
des Schleswig-Holsteinischen 
Sinfonieorchesters eher 
nicht so viele »offene Geis-
ter« gibt, die mit Bartók et-
was anzufangen wissen.

Im Violinkonzert Nr. 2 des 
Ungarn erlebte das Publi-
kum als Solistin die tempe-
ramentvolle Antje Weithaas. 
Die 1966 geborene, vielfach 
preisgekrönte Violinistin 
und Professorin spielte sich 
mit scheinbarer Leichtig-
keit durch das anspruchs-
volle Werk und wurde dabei 
von einem gut aufgelegten 
Orchester unter der Leitung 
von Generalmusikdirektor 

Ingo Martin Stadtmüller her-
vorragend unterstützt. 

In dem rund 40-minüti-
gen, kontrastreichen Werk 
scheinen sich traditionel-
le, sprich: gefällige Töne in 
einem ständigen Wettstreit 
mit avantgardistischen Klän-
gen zu befinden – wobei 
schließlich die Avantgarde 
die Oberhand behält, was 
angesichts des Entstehungs-
jahres 1938 nicht weiter ver-
wunderlich ist. So schwankt 
der Zuhörer zwischen Verzü-
ckung und Verstörung, doch 
über allem steht am Ende 
Bewunderung für die Leis-
tung der Solistin, die dafür 
starken Beifall erhielt. Wobei 
aber auch so manches Paar 
Hände im Publikum vor-
nehm Zurückhaltung übte. 
Bartók trifft eben nicht je-
dermanns Geschmack.

Wagner zum Dritten
Wenn die letzte Ziffer einer 
Jahreszahl die »3« ist, kann 
man sicher sein, dass in ir-
gendeiner Form Richard 
Wagner geehrt wird, der von 
1813 bis 1883 lebte. Das »6. 
Sinfoniekonzert« der laufen-
den Saison war denn auch 
mit »Wagner III« überschrie-
ben, denn es war bereits das 
dritte Mal, das ein Konzert 
mit einem Wagner-Stück er-
öffnet wurde.

Das Vorspiel zur Oper 
»Tristan und Isolde« brachten 
Stadtmüller und sein Orches-
ter auf wunderbare Weise 
zu Gehör. Der Unheil ver-
kündende, berüchtigte »Tris-

tan-Akkord«, die klagenden 
Oboen und Celli – die ganze 
Aufführung geriet zu einer 
Verbeugung vor dem roman-
tischen Wagner und bildete 
einen starken Kontrast zum 
darauf folgenden, schroffen 
Bartók.

Romeo und Julia
Obwohl wie üblich als Sin-
foniekonzert angekündigt, 
kommt dieses sechste Sai-
sonprogramm ganz ohne 
eigentliche Sinfonie aus, die 
üblicherweise nach der Pau-
se auf dem Programm steht.

Diesmal wurde Sergei Pro-
kofjews Ballettmusik zu »Ro-
meo und Julia« präsentiert. 
Natürlich nicht die ganze 
Musik, sondern sieben aus 
den drei Ballett-Suiten zu-
sammengestellte Sätze, da-
runter der berühmte 1. Satz 
aus der 2. Suite, »Die Montag-
ues und Capulets«, der auch 
als »Tanz der Ritter« bekannt 
ist und sowohl in Filmen als 
auch in der Rockmusik im-
mer wieder mal Verwendung 
findet. In dieser Zusammen-
stellung hören wir unter-
wegs unter anderem ein zu-
ckersüßes Portrait der Julia 
und die romantische Balkon-
szene, aber auch feurige Dra-
matik und mit »Julias Tod« 
einen recht abrupten Ab-
schluss. 

Großer Beifall für Dirigent 
und Orchester waren der 
Lohn.

Nach einer Aufführung am 
Donnerstag in Husum gibt es 
weitere Konzerte mit diesem 

Programm am Freitag im 
Rendsburger Theater, sowie 
am Dienstag, dem 18. April, 
in der A.P. Møller Skolen in 
Schleswig, jeweils um 19.30 
Uhr.
 
Schleswig-Holsteinisches 
Sinfonieorchester: 6. Sin-

foniekonzert, »Wagner 
III«, mit Werken von Wag-
ner, Bartók und Proko-
fjew, dirigiert von Ingo 
Martin-Stadtmüller. So-
listin: Antje Weithaas 
(Violine). Konzert Mitt-
wochabend im Deutschen 
Haus, Flensburg.

KONZERT

Lieder aus 
»Yentl«
Wallsbüll/Karlum. Stefanie 
Ingeln (Gesang) und Ro-
nald Balg (Klavier) unter-
halten am 16. April in der 
Christophorus-Kirche in 
Wallsbüll und am 20. Mai 
in der St. Laurentius-Kir-
che in Karlum mit Liedern 
aus dem bekannten Film 
»Yentl« mit Barbra Strei-
sand. Die Konzerte begin-
nen jeweils um 18 Uhr. 

Das Konzert dauert rund 
eine Stunde ohne Pause. 
Alle Stücke sind original 
aus dem Film und daher 
auf Englisch, erläutern-
de Texte begleiten das 
Publikum aber auch auf 
Deutsch.

Der Eintritt ist frei, die 
Veranstalter hoffen aber 
auf freiwillige Spenden des 
Publikums am Ende des 
Abends. lg

 
KONZERT

Exotische 
Mischung
Husum. Der Speicher in 
Husum hat kurzfristig ein 
Konzert der französisch-
japanischen Formation 
PoiL Ueda ins Programm 
genommen, das in Koope-
ration mit dem Kunstvere-
in Husum und Umgebung 
e.V. stattfindet. Es handelt 
sich um das Zusammen-
treffen und die musika-
lische Neu-Kreation zwi-
schen der französischen 
Rock-/zeitgenössischen 
Musikband PoiL + Benoit 
Lecomte (Bassist der Band 
Ni) und der japanischen 
traditionellen Musiksänge-
rin/Satsuma-Biwa-Spielerin 
Junko Ueda. Das Thema 
der Kreation dreht sich um 
das japanische Epos »Hei-
ke-Monogatari« aus dem 13. 
Jahrhundert. Das Konzert 
beginnt um 20 Uhr. lg

 
FORFATTERAKADEMI

Et digt  
om dig 
Sønderborg. Torsdag den 
20. april udgiver Bibliote-
ket Sønderborg en antologi 
med tekster skrevet af ele-
verne på Forfatterakademi-
ets femte årgang. Samme 
dag kan man opleve ele-
verne læse højt fra deres 
tekster.

Antologien har titlen 
»Der findes et digt om dig«, 
og arrangørerne mener, at 
man højst sandsynligt kan 
genkende sig selv i flere 
af teksterne. Også selvom 
man aldrig har mødt de 
unge forfattere, der har 
skrevet teksterne. »Det er 
en del af læsningens magi, 
at vi genkender os selv i de 
fiktionstekster, vi læser«, 
hedder det i invitationen 
til receptionen i anledning 
af udgivelsen. Den finder 
sted kl. 17 i Multikulturhu-
sets sal i Sønderborg, og 
der er gratis adgang. lg

Solistin Antje Weithaas spielte Béla Bartóks Violinkonzert Nr. 
2 in Flensburg mit viel Temperament und Leidenschaft. Foto: 
Kaupo Kikkas

RESUME
En symfonikoncert helt uden symfoni – det er, hvad 
Schleswig-Holsteinisches Sinfonieorchester tilbyder sit 
publikum i denne sæsons sjette program, der har titlen 
»Wagner III«. I anledning af Wagners 210. fødselsdag og 
130. dødsdag i år indledtes koncerten med forspillet til 
operaen »Tristan og Isolde«. Béla Bartóks krævende Vio-
linkoncert nr. 2 blev præsenteret af den energiske og 
meget dygtige solist Antje Weithaas, men Bartóks musik 
på plakaten kan have været en årsag for, at der onsdag 
i Deutsches Haus i Flensborg kun var forholdsvis få til-
shørere. Koncerten, der også spilles fredag i Rendsborg 
og tirsdag i Slesvig, slutter med syv satser fra Sergej Pro-
kofjevs ballet-suiter til »Romeo og Julia«. I Flensborg blev 
programmet kvitteret med stærkt bifald.

Die Krimischriftstellerin starb im Alter von 84 Jahren in den USA. 

TODESFALL
dpa

Paris/Los Angeles. Die erfolg-
reiche britische Krimiauto-
rin Anne Perry, die in ihrer 
Jugend selbst an einem Mord 
beteiligt gewesen war, ist im 
Alter von 84 Jahren in Los 
Angeles gestorben. Den Tod 
der Autorin von »Der Wür-
ger von der Cater Street« und 
anderen Titeln bestätigte ihr 
Pariser Verlag 10/18 am spä-
ten Mittwochabend auf Face-
book und Twitter. Sie sei am 
Montag in einem Kranken-
haus der Westküstenmetro-
pole verschieden, zitierten 
US-Medien ihre Agentin Meg 
Davis. Ihr Gesundheitszu-
stand habe sich nach einem 
Herzinfarkt im Dezember 
2022 verschlechtert, sagte 
Davis demnach.

Die Schriftstellerin war 
bekannt für ihre Krimis, die 
im viktorianischen England 

spielen. Perry sei eine er-
folgreiche Autorin gewesen, 
lange bevor das dunkle Kapi-
tel ihrer Vergangenheit be-
kanntgeworden sei, schrieb 
die »New York Times«: »Gib 
ihr einen guten Mord und 
ein schändliches gesell-
schaftliches Übel, und Anne 
Perry kann einen viktoriani-
schen Krimi schreiben, der 
Dickens’ Augen zum Leuch-
ten bringen würde«, habe 
etwa die Literaturkritikerin 
Marilyn Stasio in der »New 
York Times« in einer Rezen-
sion zu Perrys »Highgate Ri-
se« (1991) geschrieben. Darin 
ging es um den Tod einer So-
zialreformerin, die auch die 
Frau eines Arztes war, durch 
Brandstiftung.

Mit »großer Traurigkeit« 
teile man ihren Tod mit, 
schrieb ihr Pariser Verlag. 
Die Schriftstellerin sei eine 
der symbolträchtigsten Au-
torinnen seines Katalogs seit 
1997 gewesen. Perry habe 

mehr als 25 Millionen Bü-
cher weltweit verkauft, da-
von allein mehr als fünf Mil-
lionen Exemplare bei 10/18. 
Sie sei bekannt gewesen für 
ihre einprägsamen Charak-
tere, ihre historische Ge-
nauigkeit, die Qualität ihrer 
Krimihandlungen und auch 
für ihre Erforschung sozialer 
Fragen.

Geboren wurde Anne Per-
ry 1938 in London als Juliet 
Hulme, sie wuchs in Neusee-
land auf. Als sie 15 Jahre alt 
war, erschlug sie zusammen 
mit ihrer Freundin deren 
Mutter. Die beiden mussten 
fünf Jahre ins Gefängnis, Per-
ry änderte ihren Namen. Der 
Mordfall erregte Aufsehen 
und wurde laut »New York 
Times« im Sommer 1994 
der Öffentlichkeit bekannt. 
Damals verfilmte Regisseur 
Peter Jackson in »Heavenly 
Creatures« die Geschichte 
mit Kate Winslet als Hulme. 
Die Tat hat Perry schon da-

mals bereut. Darüber reden 
wollte sie nicht mehr. »Es 
ist Vergangenheit«, sagte sie 
in einem Interview. Spuren 
ihrer Vergangenheit finden 
sich aber in ihrem Werk, in 
dem es um Sünde und Ver-

gebung geht. Vieles in ihren 
Romanen ist nicht so, wie es 
scheint.

 Der Durchbruch gelang 
Perry, die in den 60er Jah-
ren der Mormonen-Kirche 
beitrat, 1979 mit dem Krimi 
»Der Würger von der Cater 
Street«. Darin hatte Inspek-
tor Pitt seinen ersten Auf-
tritt. 1990 startete sie eine 
zweite Krimi-Serie mit dem 
ehemaligen Polizisten und 
Privatdetektiv William Monk 
in »Das Gesicht des Frem-
den«.

Zwischen 
Verzückung  
und Verstörung

Britische Erfolgsautorin Anne Perry gestorben

Anne Perry. Foto: Thesuper-
mat/Wikimedia Commons


